Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
In Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
— ſerate aus petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 

epedition: KLanggaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Rund ſcha u. 
W Berlin, 13. Auguſt. Außer den als Gäfte Sr. Ma- 
0 at des Königs zu den Herbſtmanoͤvern eintreffenden öſterrei— 
waschen Offizieren, werden auch engliſche, franzöſiſche, ſchwediſche 
go ſpaniſche Offiziere, auch mehrere aus deutſchen Staaten, den 
kuppen. Uebungen beiwohnen. 
Berlin, 15. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Ri Preußen, welcher (wie bereits gemeldet) auf Einladung Ih— 
5 ajeſtät der Königin Victoria ſich von Oſtende nach Eng⸗ 
100 begeben hatte, um dem Flotten ⸗ Manöver beizuwobnen, 
ai in Portsmouth den Dampfer „Fairy“, welcher die preu⸗ 
Ace Flagge aufgehißt hatte, um nach Osborne hinüberzufahren. 
p s das Boot gegen Oſten dampfte, feuerte die dort ankernde 
keußiſche Fregatte „Gefion“ eine Ehren- Salve ab, die das Zei ⸗ 
en zu einer alle Fenſter Portsmoutb's erſchütternden Kanonade 
gab, indem das geſammte Geſchwader ſalutirte. 


Ri D. Berlin, 14. Auguſt. Se. Excellenz der Herr Handels- 
miſter v. d. Heydt, hat ein Promemoria, betreffend eine beab⸗ 
cheigte Reviſion der beſtehenden Geſetzgebung über die Erthei— 
ug eines Patentes, den Regierungen zu einer gutachtlichen 
kußerung überſandt, das von dieſen wieder den Gewerberäthen 

8 Handelskammern zur Aeußerung ihrer Anſichten mitgetheilt 
orden iſt. Die wichtigſte hierbei zur Entſcheidung zu bein» 

gende Frage iſt: „ob die Verleihung eines Patents, wie bisher, 

Eich künftighin von einer Vorprüfung über die Neuheit und 
dichenuhümlichkeit der Erfindung abhängig zu machen, oder ob 

ſe Vorprüfung aufzuheben ſei, dergeſtalt, daß es nur einer 
fr eldung der Erfindung unter Beifügung erläuternder Be- 

f reibungen, Zeichnungen oder Modelle bedarf, um das aus⸗ 
ließliche Benutzungsrecht zu erwerben und daß eine Prüfung 

e Neuheit und Eigenthümlichkeit erſt nachträglich in dem Falle 
fü tfindet, wenn dieſe von einem Dritten beftritten wird.“ Die 
in die eine und die andere Alternative ſprechenden Gründe find 
tungen Promemoria zuſammengeſtellt. Da von der Beantwor- 

Habe jener Frage der Gang, welchen die Nevifion zu nehmen 

San wird, mehr oder weniger abhängig iſt, fo hat der Herr 

Aendelsminiſter es für zweckmäßig erachtet, darüber gutachtliche 

falberungen einzufordern. — In Bezug auf dieſe Frage zer- 
* nach dem Promemoria die Geſetzgebungen der verſchiedenen 

dienen in 2 Hauptabtheilungen. Der erſten Klaſſe gehören 
leude Geſetzgebungen an, in welchen eine ſolche vorgängige 

% erſuchung vorgefchrieben iſt, dergeſtalt, daß ein Patent nur 

ertheilt werden kann, wenn der Gegenſtand derſelben für 
ſet und eigenthümlich erkannt wird. Hierher gehören die Ge 
bende bungen von Preußen, 

betten Nordamerika. Zur 2. Klaſſe gehören die Geſetzgebungen 
von nigen Staaten, in welchen die Ertheilung eines Patents 
macht er ſolchen vorgängigen Unterſuchung nicht abhängig ge 
ie y iſt. Das Promemoria erwägt die Gründe, welche für 

ſchließliachiedenen Verfahrungsweiſen ſprechen und ſpricht ſich 

ßen ich für Beibehaltung des bisherigen Verfahrens in Preur 

Prin ius. Das Promemoria iſt durch die vielen, gegen das 
up der preußiſchen Patentgeſetzgebung laut gewordenen 
kungen hervorgerufen worden. 

lich y Aus den Mittheilungen der belgiſchen Preſſe iſt erficht- 

der daß die Prinzen des Hauſes Orleans bei der Feierlichkeit 


ſein — des Kronprinzen von Belgien nicht zugegen 


1 


Hannover und den vereinigten Staa» 


Dienftag, 
den 16. Auguſt 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


— Der Neuen Preußiſchen Zeitung berichtet man aus 
Liſſabon von einer Bewegung unter den Migueliſten Fol- 
gendes: „In allen Theilen des Königsreichs verbreiten die Mi— 
gueliſten die folgende Proclamation, die auf dem Lande nament- 
lich überall viele Senſation macht. Sie beziebt ſich auf die be 
vorſtehende Entbindung der Gemahlin (geb. Prinzeſſin von Lö. 
wenftein - Wertheim) des verbannten Prinzen Dom Miguel und 
lautet: 

Schloß Langenſelbold im Deutſchen Land. Portugieſen! Se. 
Allergetreueſte Maj. der Koͤnig Dom Miguel, unſer theurer Herr, und 
Ihre Maj. die Koͤnigin Adelheid, unſere edle Frau, werden in wenigen 
Tagen dieſes Schloß Langenſelbold verlaſſen und ihre Reſidenz in ihrem 
Palais zu Heubach nehmen, allwo Ihre Maj. die Koͤnigin Adelheid 
unter dem gnadenreichen Beiſtande der Heiligen ihre Niederkunft zu 
halten gedenkt. Man erwartet dieſes gluͤckliche Ereigniß gegen Ende 
des Monats September. Portugieſen, gute Chriſten, erfleht eine leichte 
Stunde für eure Königin! Unfer Herr, der König Dom Miguel, hat 
aus feiner Ehe ſchon eine Infantin; Portugieſen, wir haben die Prin⸗ 
zeſſin von Beira begruͤßt am 5. Auguſt 1852 bei ihrer Geburt, Maͤn⸗ 
ner aus allen Provinzen dieſes chriſtlichen Königreichs von Portugal 
und Algarve ſind nach Deutſchland gezogen, um dem koͤniglichen Kinde 
die erſten Huldigungen darzubringen, und das ſoll nunmehr wiederum 
geſchehen. Hoch lebe der König Dom Miguel, unfer Herr! Hoch lebe 
die Koͤnigin Adelheid, unſere Frau! Hoch lebe Donna Maria Iſabella 
Eulalia Carlotta von Braganza, Infantin von Portugal und Algarbien, 
unſere Prinzeſſin von Beira! Hoch lebe unſer altes Koͤnigshaus von 
Braganza und wachſe fort in aller Zeit! a 

Wie ich höre, find bereits die Deputirten der Provinzen 
ernannt, die ſich nach Deutſchland begeben, um bei der Nieder— 
kunft der Königin Adelheid das Königreich zu vertreten.“ 

Berlin, 10. Auguſt. Die Koͤnigliche Oper hat ſich ſeit dem J. 
Aug., rückkehrend von dem Urlaube, wenn auch noch nicht vollſtändig, 
ſo doch in einzelnen Theilen ſo weit wieder zuſammengefunden, daß mit 
Huͤlfe zweier Gaͤſte, der Saͤngerin Bochkolz-Falconi und des Baſſiſten 
Salomon einige Vorſtellungen ermöglicht werden konnten. Eine Auf⸗ 
führung des „Don Juan“ hat mäßig gefallen, während eine des „Maus 
rer und Schloſſer“ unſere alten Theaterfreunde am 7. Aug. im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Worts zum Hauſe hinausgetrieben hat. Die hieſige 
Kritik ſpricht ſich ſehr bitter und mit dem vollkommenſten Rechte daruͤ⸗ 
ber aus. Was hier, fo lange das Königliche Theater exiſtirt, noch nicht 
vorgekommen, iſt, daß ſeit acht Tagen daſſelbe an zwei Abenden gar 
keine Vorſtellungen gegeben, waͤhrend im Gegenſatz zu dieſem ſo reich 
dotirten Kunſtinſtitut die hieſigen Privatbuͤhnen taͤglich dem Publikum 
ihre Hallen oͤffnen, mag das Publikum von dieſem Anerbieten viel oder 
wenig Gebrauch machen. Die Folge ſolcher und ähnlicher Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung der Theaterfreunde documentirt ſich bereits ſeit laͤngerer Zeit in 
der vollftändig geſunkenen Theilnahme für das einſt fo ruhmreiche Er 
nigliche Inſtitut, während die Privatbuͤhnen die ausgezeichnetſten Ger 
ſchaͤfte machen. 

Putbus, 11. Auguſt. Die Anweſenheit des Königs hat 
nicht nur einen großen Theil des reichbegüterten neuvorpommer⸗ 
ſchen Adels, ſondern auch viele hochgeſtellte Familien aus dem 
benachbarten Mecklenburg beſtimmt, ihren Aufenthalt daſelbſt zu 
nehmen. Die überaus große Einfachheit des königl. Hofhalts, 
dem dieſe Gäfte nicht näher ſtehen, als die übrigen Fremden, 
erleidet jedoch durch dieſen Andrang keine Aenderung. 

Paris, 11. Auguſt. Das Decret, durch welches der cher 
malige Quäſtor Baze begnadigt wurde, iſt zurückgezogen worden. 

— Die Regierung Santa Anna's hat die Jeſuiten nach Mexiko 
zurückberufen. ; € 

— Man hat hier Nachrichten von der bei Shanghai liegen- 
den franzöſiſchen Dampfcorvette Caſſini. Man verſichert daß der 
dortige franzöſiſche Conſul ſowie die andern auswärtigen Agen— 
ten mit dem Chef der Rebellen eine Zuſammenkunft gehabt har 
ben, in der dieſer die wohlwollendſten Abſichten gegen die Euros 
päer an den Tag legte. 
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Paris, 14. Auguſt. (Tel. Dep.) Der beutige „Moni⸗ 
teur“ bringt den Kommiſſionsbericht über die Forderungen der 
Legatare Napoleons. Die Legate ſollen danach auf acht Millionen 
reduzirt werden, wovon anderthalb Millionen für die alten 
Soldaten des Kaiſerreichs beſtimmt ſind. Durch ein Dekret 
werden 500,000 Fr. jährlich für die in den hundert Tagen 
dekorirten Offiziere ausgeworfen. Ein anderes Dekret bewilligt 
846 Militairs Begnadigung zum 15. Auguſt. — Der Kaiſer 
wird um 1 Uhr nach Paris kommen, die Kaiſerin um 12 ½ Uhr. 
Die Vorbereitungen zum Feſte ſind beendet. Kaiſer und Kai— 
ferin begeben ſich Donnerſtag nach Dieppe. — Die „Affemblee 
nationale“ theilt mit, daß noch keine Nachricht da ſei, ob die 
Pforte die Vorſchläge der vier Großmächte angenommen babe. 
— Abends. Die Revue iſt vollendet — vollkommene Ordnung 
— großer Enthuſiasmus. — Die „Patrie“ enthält eine Mite 
theilung, daß eine Nachricht, ob der Sultan die Vorſchläge der 
Großmächte angenommen habe, bisher in Parks nicht einge 
troffen ſei. 

Rom, 11. Juli. Das päpftlihe Breve über die ge 
miſchten Ehen, wovon die deutſchen Zeitungen voll waren, hat 
in der Wirklichkeit gar nicht exiſtirt. Es handelte ſich nur um 
einen Beſcheid an den Biſchof von Trier ſeitens der Congrega- 
tion des heiligen Officiums, welcher zu einer irrigen Interpre— 
tation Veranlaſſung gegeben hatte. Jetzt iſt das wahre Sachver— 
hältniß in Folge einer Anfrage mehrerer Biſchöfe Deutſchlands 
zur völligen Zufriedenheit aufgeklärt worden. Ebenſo über« 
bringt der preußiſche Miniſter die Zuſicherung über die Auf- 
rechthaltung des bekannten Breve’d von Pius VIII. vom 25. 
März 1830, welches im Jahre 1834 vom Staate angenommen 
und den betheiligten Ordinarien zur Publicirung mitgetheilt 
wurde. Es ſcheint nicht, daß die päpſtliche Curie jetzt geſonnen 
iſt, gegen die Weiſe, wie das genannte Breve ſeit dem Jahre 
1838 am Rbein und in Weſtpbalen zur Ausführung gebracht 
wurde, zu remonſtriren. — Schon ſeit mehreren Jahren waren 
hier Unterhandlungen im Gange über die Ausſtattung des Bis. 
thums Ermeland. Dieſer Zeitpunkt ſollte mit dem Ableben des 
Biſchofs Fürſten Joſepb von Hohenzollern eintreten. Jetzt aber 
iſt die Verhandlung darüber erſt zum Abſchluß gekommen. — 

London, 10. Aug. Morgen wird Britannia zeigen, wie ſie 
„die Wogen beherrſcht.“ Nach den Vorbereitungen zu ſchließen, 
die ſeit 14 Tagen Portsmouth und Southampton nicht ſchlafen 
laſſen, wird das Seemanöver in Spithead zu den großartigſten 
und in vieler Beziehung intereffanteften Spectakelſtücken gehören, 
welche die Welt geſehen hat. Die letzte große Flottenmuſterung 
in England fand am 23. Juni 1814 im Beiſein der drei Alli⸗ 
irten ſtatt. Damals gab es keinen Kriegsdampfer, jetzt beſitzt 
England ganze Dampfflotten. Im Jahre 1814 lagen die Schiffe 
feſt und verſuchten keine einzige Evolution; diesmal iſt es anders, 
Dank dem Dämon Dampf. Vorgeſtern z. B. rückten alle 
Schiffe bei Spithead in die offene See hinaus, und exercirten, 
ohne Reſpect vor Wind und Wetter, mit derſelben Regelmäßig 
keit wie die Infanterie bei Chobham. Dafür freilich koſtet 
dieſe Emancipation von Wind und Segel 300 —400 Tons 
Kohle täglich. Im Jahre 1814 andererſeits beſichtigten die 
drei Allüürten eine Flotte, die ihre furchtbare Kraft in einem 
langen und blutigen Kriege bewährt hatte. Morgen wird man 
eine Flotte muſtern, welche die fabelhaften Fortſchritte der eng— 
liſchen Marine in der langen Friedenszeit würdig veranſchaulicht. 
Urſprünglich glaubte man, das Schauſpiel ſolle eine Demonſtra— 
tion werden, aber bei der Gegenwart dreier ruſſiſcher Prinzeſſinnen 
ift daran kaum zu denken. Wie es ſcheint, bat die Admiralität 
ſogar, um der Parade einen mildern Charakter zu geben, die 
Zahl der großen Seedonnerer auf 25 reducirt, und die Levia— 
tbans erſten Ranges, den St.-George, Neptune, Waterloo, St.“ 
Jean d' Acre, in ihre Waſſerkaſernen zu Plymouth und Sheer⸗ 
neß conſignirt. Trotzdem wird das Meer bis in die Mitte des 
Kanals hinein von Segeln und Dampfeſſen überdeckt ſein. Die 
Poſtdampfgeſellſchaften, deren Fahrzeuge bekanntlich für den 
Kriegsdienſt gebaut ſind, werden ſich bei der Schauſtellung durch 
einige ſtattliche Burſche von 800 Pferdekraft vertreten laſſen; 
die Nachtclubs werden mit einigen hundert kleinen, aber kühnen 
Segeln das Scheinſchlachtfeld umſchwärmen, gar nicht von den 


zahlloſen Booten und Dampfern zu reden, die für das meugie- | Morgen und 2 Morgen 36 Quad. »Ruthen Preußiſch. 


rige Publicum gemiethet worden ſind. Den Reiz des wunder— 
baren Spectakels erhöht nämlich für jeden loyalen Engländer, 
der ein paar Sovereigns übrig hat, der Gedanke, daß feine Kos | 
nigin mit dem ganzen Hofſtaat, mit den Gentlemen beider Par- 
lamentshäuſer, dem diplomatiſchen Corps, der Ariſtokratie, kurz 


Meere fein Zelt aufſchlagen wird. Dergleichen ſieht man nut 
einmal im Leben. In Portsmouth koſtet daher ſchon heute ein 
Nachtlager mehr als die Wochenmiethe eines venetianiſchen Pa“ 
laſtes, Southampton entvölkert ſich, und die faſhionablen Lon“ 
doner eilen nach den Bahnhöfen. 
Ein iriſches Blatt „the Louth Journal“, erzählt folgendes Stüc 
chen Acht engliſcher Juſtiz, welches ſich vor einigen Tagen am 2 
tionshof von Newfoundwell auf der Dublin-Belfaſter Eiſenbahn zutruß? 
der Einnehmer der Grafſchaftsſteuer Simpſon hatte die betreffende 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wiederholt um Zahlung ihrer ruͤckſtaͤndigen Stu 
für Ländereien und Haͤuſer gemahnt. Endlich, da der Tag bevorftand 
wo er ſeine Gelder und Rechnungen einſchicken ſollte, verfuͤgte er ſich 
mit einer Anzahl Gehuͤlfen nach dem obengenannten Stationshof und 
nahm den naͤchſten Train, der ankam, unter Vorzeigen eines Verhaftt 
befehls, ſammt ſeinem ganzen Inhalt an Paſſagieren und Gepaͤck 
Beſchlag. Unter den Paſſagieren waren ſechs Grand-Jurors, welche l 
den Affifen in Dundalk reiſten und keine Zeit zu verlieren hatten; abet 
alle Vorſtellungen waren umſonſt, der Steuer-Einnehmer ließ den Zug 
nicht weiter gehen, bis die Schuld bei Heller und Pfennig bezahlt wal 
Durch vermehrte Geſchwindigkeit ſuchte man dann das Verſäumniß 
einzubringen. 

Kopenbagen, 9. Auguſt. Die Geſammtzahl del 
Erkrankten beträgt bisjetzt 6633, die der Geſtorbenen 3571. 
Die Bürgerrepräfentanten haben einſtimmig beſchloſſen, in Wer’ 
anlaſſung der Cholera eine Aproc, Anleihe bis zum Belaufe vol 
100,000 Röthlrn. bei der Lebensverſichetungsanſtalt aufzunch⸗ 
men. — Vierhundert Wohnungen, die Hälfte aus Holz und di 
andere Hälfte aus Fachwerk, ſollen bier jetzt für ebenſo viel 
arme Familien errichtet werden, welche bisher in ungeſundel 
inficirten Wohnungen gelebt haben. 

New Mork, 27. Juli. Bei dem großen Feſtmahle, 
welches gelegentlich der Eröffnung des Kryſtallpalaſtes hier ge 
geben wurde, erwiderte der preußiſche Miniſterreſident Het 
v. Geroldt auf den den fremden Geſandtſchaften gebrachten Tod 
u. A. Folgendes: „Wenn die Nationen unter einander ibre für 
die Nothwendigkeiten des Lebens berechneten Erzeugniſſe aus, 
tauſchen, treten ſie in freundliche Beziebungen und fühlen da 
Bedürfniß, im Frieden zu leben; aber wenn fie dazu kommen, 
gegenfeitig ihre induſtriellen und intellektuellen Produkte, iht 
Kunfte und wiſſenſchaftlichen Werke auszutauſchen und zu be 
wundern, erſtehen zwiſchen ihnen Beziehungen höherer Art. IF 
herrlicher Kryſtallpalaſt zeugt für dieſes Prinzip, und ich bin 
glücklich, ſagen zu können, daß Preußen und die anderen deut“ 
ſchen Staaten an den intimen Beziebungen, welche die Verei— 
nigten Staaten mit den übrigen Nationen verknüpfen, einen 
großen Theil haben. Die Einweihung des Kryſtallpalaſtes, die durch 
die Anweſenheit des hohen Chefs, dem die Geſchicke dieſes großen 
Landes anvertraut ſind, erhöht worden iſt, iſt in meinen Augen 
eine neue Garantie für die Aufrechthaltung der freundſchaftlichen 
Beziehungen, auf welche ich eben hindeutete, und eine neue Aer 
für den Zuwachs und die Ausdehnung der Handelsverbindungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 16. Auguſt. Der Danziger Guſtav- Adolph’ 
Verein feierte in dieſem Jahre Montag den 27. Juni ſeil 
neuntes Jahresfeſt. Die kirchliche Feier wurde am Vormittag 
in der St. Marienkirche zu Danzig begangen. Am Nachmittag 
verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins in dem große! 
Seſſtionszimmer der Königlichen Regierung zu Danzig, dene 
Herr Conſiſtorialrath Dr. Bresler den Jahresbericht abſtattet 
aus welchem wir Folgendes entnehmen: Die Zahl der hieſigel 
Mitglieder beträgt 478. Außer den Beiträgen hat ſich del 
Verein nicht unbedeutender freiwilliger Gaben und Geſchenke zl 
erfreuen gehabt; namentlich hat ein Gemeindeglied der hieſigel 
St. Marienkirche dem Vereine 300 Thlr. und eine Dame, di⸗ 
ebenfalls nicht genannt ſein will, 1000 Thlr. geſchenkt, ſo daf 
mit den ſonſtigen außerordentlichen Gaben dem Vereine 1404% 
Tylr. zugefloſſen find; zuſammen mit den Beiträgen der Hiefig! 
Mitglieder, der Zweigvereine, Kirchencollectengeldern ꝛc. 2802 ZH 
5 Sgr. 7 Pf., wonach ſich jetzt alſo das Vermögen des Vel 
eins mit dem Baarbeſtande, nach Abzug der Ausgaben i. ver 
J., auf 5570 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. herausgeſtellt, und die 9 
den Grundſtücke zu Skurtz No. 84 und 190 von aalen 
dieſen Mitteln ſoll im laufenden Verwaltungsjahre ein neus, 
Werk zur Förderung des evangeliſchen Glaubens gegründet wel, 
den. In Zuckau nämlich leben 60 bis 70 ſchulpflichtige Ki, 
der evangeliſcher Eltern, welche den Unterricht von zwei römiſg, 
katholiſchen Lehrern ertheilt erhalten; es ſoll deshalb eine ere 


daß gleichſam England ſelbſt in all feiner Herrlichkeit auf dem gelifche Schule in Zuckau errichtet werden, nachdem der 


Br 
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25 ae zu Skurtz und zu Karczemke bekanntlich vollendet ift. 
erbaut chule zu Zuckau ſoll maſſiv mit Feldſtein Fundament 
60 Un mit Pfannen gedeckt werden, zwei Schulzimmer für reſp. 
und nd 40 Schüler, eine Familien Wohnung für den Lehrer 
w einen guten Keller und außerdem die nöthigen Stallgebäude, 
o möglich auch ihren beſonderen Brunnen erhalten. 
a Der biefige Königl. Polizei⸗Inſpector Wieſe ift, heute 
; eingetroffener Nachricht zufolge, in Salzbrunn, wobin er 
ch ſeit längerer Zeit zu einer Kur begeben hatte, leider verſtorben. 
gen Elbing, 13. Auguſt. Unſere Stadtverordneten haben 
bei Aundem Oberbürgermeiſter Phillips auf deſſen Anſuchen 
Dome feiner Entlaſſung eine Jahrespenſion von 1000 Thlr. 
man ligt. Das iſt nun das hieſige politiſche Ende des helden 
kio gen Volksbeglückers, welcher der Natter der Reak- 
Dis den Kopf zertreten wollte. Vor einer angedroheten 
1 S'plinar-Unterfuchung kriecht er ſofort zu Kreuze, geht da 
lief, und läßt ſeine Anhänger, die mit ihm durch Dick und Dünn 
1 und noch unlängſt ſein Bildniß in ihrem Bierkeller brüle 
8 bekranzten, im Stich und aus Dankbarkeit für die Stadt, 
8 er (wie er in feinem Penſionsgeſuch ſelbſt ſagt) fo viel vere 
ſihrn bürdet er, der kaum 40jährige Mann, dieſer Stadt eine 
m ie Penſions-Ausgabe von 1000 Thlr. auf, die auf eine 
lic maßlich lange Reihe von Jahren dieſer Stadt wahrlich nicht 
ke. werden wird. Sieh Volk, das find Deine 1848ger 
vi den! Wie man ſich hier erzählt, wird Herr Phillips zu 
nem Bruder, dem bekannten (vom Proteſtantismus zum 
aiholizismus übergetretenen) Ultramontanen, Profeſſor Phillips, 
ich Oeſterreich ziehen — und wer weiß, welche Umwandlung 
In don unſerem ehemaligen Oberbürgermeiſter noch einft erfahren! 
bien Das Minifterium ſcheint jetzt mit Kraft die Reform der 
igen abnormen Zuſtände in die Hand genommen zu haben. 
Kufür ſpricht auch die in dieſen Tagen auf Anordnung des 
ltus.Miniſteriums erfolgte Auflöſung des Lehrervereins, den 
t der Direktor des Königl. (I) Gymnaſiums, Herr Benecke, 
5 iftet oder doch ſo lange geleitet hat. — Ja es wird auch 
ku, endlich beſſer werden, obwohl der verbiffene, von 
labnſinnigen Demagogen angefachte Groll, die jedes ſitt⸗ 
e Gefühl untergrabende Parteienwuth nur allmählig und 
energiſchen Mitteln ausgerottet werden kann. 
er Jun noch ein Kurioſum. In den heutigen Anzeigen erläßt 
Ip Schauſpieler Meyer eine „Erklärung“, in der er ſich veran- 
R t findet, „das Unrichtige meiner Correſpondenz vom 8. d. M. 
fü zuweiſen, wenn auch der cyniſche Styl derſelben den Ver⸗ 
ner derartig charakteriſire, daß er es unter feiner Würde finden 
u le, mit mir ſich in einen Federkrieg einzulaſſen.“ (Hr. M. 
diet, ein Federkrieg!?!) — Sie werden ſich erinnern, daß ich in 
bes Briefe mit wenigen Zeilen das bieſige Tivoli « Theater 
nach leb. Dies geſchah theils nach meiner Anſchauung, theils 
ben der Anſchauung anderer intelligenter Perſonen, mit denen 
Under zu fein ich mir Glück wünſche. Herr Meyer, ein 
be 


mit 
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lied der Tivoligeſellſchaft und in Elbing noch außerdem 
ag ant durch fein im letzten Winter ſtattgehabtes Auftreten 
vun Shylock, wobei er, was in den letzten Jahren ſonſt nie hier 
ankommen, von dem äußerſt decenten und geduldigen Elbinger 
wie tum, gelinde geſagt, lautes Mißfallen erndtete, tritt jetzt 
Ihe; amals mit einer „Erklärung“ auf (In „Erklärungen“ 
Lip Herr M. überhaupt ſtark zu fein, vielleicht, weil feine 
die ngen der Illuſtrationen bedürfen), in der er am Schluſſe 
wi Hochſt ergöpliche Benachrichtigung bringt, daß er, eben fo 
gere damals, eine Klage bei der Staatsanwaltſchaft ein- 
abt habe“) und citirt dabei die §§ 152 und 154 des neuen 
ken afgeſetzbuches, die, wie er meint, mich ſchon davon abſchrek— 
wah erden „mit ſolchen Unwahrheiten aufzutreten“. Die „Un ⸗ 
chun eiten. beſtehen nur in einem leicht verzeihlichen Irr⸗ 
Aben daß nämlich nicht allein Madame Meyer an dieſem 
Gade deklamirt hat, ſondern daß ihr ſehr ebrenwerthe 

e und noch andere Mitglieder der Geſellſchaft ihr 
erkannbeholfen haben. Herr Gläſer, der, wie er es wohl ſelbſt 
nicht d hat, von größeren Bühnen ſeit dem Vorfalle in Danzig 
„heiliabehr ein Engagement zu erwarten hat, hat ſich in die 
ſeinen en Hallen“ des Elbinger Tivoli geflüchtet, wo er unter 
allein ch eſinnungsgenoſſen auch Aufnahme fand. j Schon dies 
Herrn harakteriſirt die Geſellſchaft. An dem Jubiläumstage des 
erwegh hat Herr Gläfer, trotz der wenigen Verſe, die 


er 
don dar derten hatte, ſich nicht verleugnet. — Die Notabilitäten, 
— enen Hr. M. das Tivoli. Theater bevölkern läßt, mögen für 


* — 
aufgaben Meyer will alſo dem Inſtitut der Staatsanwaltſchaft die 
ſchüten, ellen, talentloſe Komödianten vor dem Tadel der Kritik zu 
E koſtlicher Einfall das. 
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ihn allerdings Notabilitäten ſein; es iſt das aber bekanntlich eine 
ſehr relative Bezeichnung. Auf die ſonſtigen langathmigen 
Geſchichten noch etwas zu entgegnen, lohnt wohl nicht der Mühe, 
würde auch den Raum Ihres geſchätzten Blättes zur Ungebübr 
in Anſpruch nehmen. Nur noch zwei Worte darüber, weßhalb 
ich überhaupt des hieſigen Tivoli⸗Theaters in Ihrem Blatte er- 
wähnte. — Mit dem Verfalle der deutſchen Bühne trat das 
ſogenannte Tivoli «Theater ins Leben, wie die Schmarotzerpflanze, die 
den edlen Baum erſtickt. Das Theater kann eine Bildungsanſtalt für 
das Volk ſein und daſſelbe erziehen; es kann aber auch durch platte 
gemeine Stücke, die durch ſchlechte Darſteller noch mehr vers 
hunzt werden, um das Grunzen des Pöbels für ſich zu gewin- 
nen, zu einer Stätte werden, wo Rohheiten aller Art gelernt 
und geübt werden und der Geſchmack verdorben wird. — Aus 
dieſen Gründen tadelte ich im Allgemeinen dieſe Gattung von 
Vergnügungen, wie Sie es bereits in ſo ſcharfer, prägnanter 
Weiſe gethan. — Insbeſondere in Betreff des bieſigen Zivolie 
Theaters bielt ich es im Intereſſe des guten Geſchmacks des 
Publikums für Pflicht, den unmäßig lobhudelnden Re— 
zenſionen, welche von Zeit zu Zeit in das hieſige Blatt, ver— 
muthlich gegen Bezahlung, eingerückt wurden (Sollten Sie den 
Verfaſſer vielleicht kennen, Herr Meyer?) entgegenzutreten. — 
Und nun genug und übergenug von dieſer Mifere!!! 

Am 11. d. M. ſtarb nach kurzer Krankheit der hieſige 
würdige Geiſtliche Herr Pfarrer Jebens, erſter Prediger zu 
Heil. Dreikönigen. Vor wenigen Tagen feierte er geſund und 
rüſtig im Kreiſe ſeiner Lieben, ſeinen 75ſten Geburtstag, und 
wenige Tage noch, fo hätte er das 48ſte Jahr feiner Wirkfam- 
keit als Geiſtlicher vollendet. 

Wie verlautet iſt Herr Pfarrer Riebes in Pr. Mark 
zum Schulinſpektor des Elbinger Landkreiſes ernannt worden. 


Königsberg, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt gerubt, die königl. Schloßkirche und die 
Altſtädtiſche Kirche hieſelbſt mit einem Exemplar der jetzt in 
Leipzig erſcheinenden Werke des unſterblichen Sebaſtian Bach 
zu beſchenken und die beiden erſten Hefte durch das hieſige Kon» 
ſiſtorium dem kirchlichen Gebrauche überweiſen zu laſſen. Ein 
gleiches iſt mit den Hauptkirchen in Danzig, Elbing und Ma⸗ 
rienwerder, ſo wie mit der Diözeſe Raſtenburg (wegen K. 
Schwarzſtein) von Seiten des Herrn Miniſters der geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten geſchehen. Mögen die dankbaren Gemeinden, 
ſo oft Bachs erhabene Melodien ihre Herzen zu heiliger Andacht 
ſtimmen, um ſo inniger den Segen Gottes auf das geweihte 
Haupt des königl. Schutz- und Schirmherrn der evangeliſchen 
Kirche berabflehen! 

T. K. Königsberg, 15. Auguſt. — Nach der Anwe— 
ſenheit Sr. Majeſtät des Königs in unſerer Stadt und dem 
dadurch hervorgerufenen allgemeinen lauten Jubel, hat ſich jetzt 
über Königsberg eine Todtenſtille gelagert; die große Maſſe von 
Auswärtigen, die zu dieſer Feſtzeit aus der ganzen Provinz 
herbeigeſtrömt war, hat ſich in ihre Heimath zurückbegeben und 
auch eine große Zahl Königsberger hat uns verlaſſen, theils um 
die unterbrochene Badekur zu beendigen, tbeils um eine bis zur 
Eröffnung der Oſtbahn aufgeſchobene größere Erholungsreiſe 
anzutreten. Wir zurückgebliebenen ſuchen uns zu amuͤſiren, fo 
ſo gut es gehen will. In dichte Schuppenpelze gehüllt beſuchen 
wir bei einer Kälte von 10» Reaumür (höher pflegt das There 
mometer bei uns des Abends nicht zu ſtehen) die in der That 
brillanten Feuerwerke der Herren Schwiegerling und Kleinſchneck 
oder erwärmen uns in den Sommerconcerten unſerer braven 
Kapellmeiſter Wegner und Voigt an einigen Gläfern heißen 
Punſches; — voila tout. Nicht unintereſſant dürfte es vielen 
Ihrer Leſer ſein, daß Se. Maj. der König bei Gelegenheit des 
von der Stadt veranſtalteten Diners an einem von Wegner zur 
Feier des Tages compo nirten Marſche beſonderes Wohlgefallen 
fand; auf Allerhöchſten Befehl mußte Wegner denſelben noch 
einmal ſpielen und erhielt dann den Befehl, die Noten einzu— 
reichen, damit ſein Marſch zum Armeemarſch erhoben werden 
könne. Wegner wurde darauf zur Tafelmuſik an der königlichen 
Tafel befohlen und begleitete Se. Maj. auch auf der Spazier— 
fahrt nach Holſtein. Daß hienach, wenigſtens vorläufig, zur 
großen Freude vieler Hiefigen Muſikfreunde, Wegner „den Vogel 
abgeſchoſſen hat“, verſteht ſich von ſelbſt; ein kleiner Dämpfer 
konnte in der That der etwas ſtarken Einbildungskraft Voigt's 
nichts ſchaden. — Unſere Oper gedenkt am kommenden Sonntage 
ihre Vorſtellungen bei uns zu beginnen, nachdem ſie während 
eines beinabe 2monatlichen Aufenthalts in Berlin einige 40 
Vorſtellungen gegeben und, wenn auch gerade keine Lorbeeren 
geerntet, doch im ganzen dem guten Renomms nicht geſchadet 
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hat, indem die Königsberger Oper ſeit ihrer erſten Anweſenheit 
in Berlin ſtebht. Was für Elemente Woltersdorf uns nach 
Königsberg bringen wird, weiß noch Niemand; ein Tenormangel 
wird ſich entſchieden fühlbar machen: für erſte Sopranpartien 
iſt Fräul. Hermine Haller engagirt, eine tüchtige Sängerin, die 
bei ihrem Auftreten hier im Monat Juni ſelbſt als Rivalin des 
Frl. Bochkoltz⸗ Falconi nicht unbedeutende Erfolge errang. — 
Ueber die Gewerbeausſtellung, die vom Publikum leider noch 
immer ſpärlich, jedenfalls nicht ſo zahlreich beſucht wird, als die 
damit verbundene Reſtauration, ſchreibe ich Ihnen nächſtens 
ausführlich. — Am Bahnbofe täglich reges Gewühl; Sonntags 
grande assemblee ganz Königsberg's; der Reſtaurateur macht 
dabei natürlich die beſten Geſchäfte, um ſo beſſere, als man mit 
den von ihm gelieferten Speiſen und Getränke alle Urſache hat 
zufrieden zu ſein. 


Vermiſchtes. 

Das Landes⸗Oeconomie-Collegium macht unter dem 10, 
d. M. ein neues Mittel gegen die Trauben. und Kartof- 
felkrankheit bekannt, welches derſelben von der Direction des 
landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins in Weinheim mitgetheilt wor 
den iſt. Es wird nämlich / —1 Fuß vom Boden in die 
Minde des Weinſtocks ein Riß gemacht, der nicht zu klein ſein 
darf; dadurch erhält der Stock neue Triebkraft und die Krank 
heit hört auf. Dieſer Aderlaß wird durch Aufſchlitzen mit einem 
Meſſer oder einer Flite auch bei dem Kartoffelkraute gemacht, 
wo man noch die Stengel mit einer Zange fo lange zuſammen⸗ 
drückt, bis Brühe erſcheint. Nach einigen Tagen bemerkt man 
einen neuen Trieb, und das Siechthum iſt zu Ende. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 
Danzig, 16. Auguſt. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: geſtern noch: 48 Laſt u. 78 Laſt 131—32pf. u. 33 Laſt 
132—33pf. poln. Weizen fl. (2); 8 Laſt 130pf. do. fl. 500, 35 
Laſt 132pf. do. fl. 530, 283 Laſt do. fl. 535, 283 Laſt do. fl. 5373 
u. 54 Laſt do. fl. 545; heute: 42 Laſt 124pf. inl., 17 Laſt 128pf., 
25 Laſt 13 1pf. u. 75 Saft 131—32pf. poln. Weizen fl. (2), 18 Laſt 
130pf. do. fl. 4873, 39 eaſt do. fl. 480, 383 Laſt do. fl. 495, 25 
Laſt 13 (pf. u. 25 Laſt 131—32pf. do. fl. 500, 60 Laſt 131pf. 131 
32pf. do. fl. 530, 103 Laſt 132pf. do. fl. 515 u. 23 Laſt do. fl. 520. 
Bahnpreiſe vom 16. Auguſt: 
Weizen 122—33pf. 60—85 Sgr. bezahlt, 
Roggen 120—128pf 60—65 Sgr., 
Erbfen weiße 57—61 Sgr., 
Hafer 27-31 Sgr., 
Gerſte 106 —12pf. 38—42 Sgr., 
Ruͤbſen 88-90 Sgr., 
Raps 91—93 Sgr., 
Spiritus 28} Thir. 


Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 

Briel, 10. Auguſt, Op Hoop van Zegen, Staſſe. 

Hollesloot, 8. Auguſt. Martha, Muͤgge. 

Snnderland, 8. Auguſt. Herzog Bogislaw, Darm. 

London, 10. Auguſt. Eintracht, Diesner. Karol. Frances, Hobſon; 
Newa, Frankiſh. Duke, Winslow. Johanna, Diesner. Jane 
Smith, Smith. Merkur, Cartillus. Atalante, Konow. Janet, 
Turſton. Salem, Evans. 12.: Adagio, Eggers. 


F. P. sen. 


Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal- Papiere u. Geld · Courſe · 
Berlin, den 15. Auguſt 1853. 


3f Brief. Geld. 


3f Brief. Bed, 
1 


Preuß. Freiw. Anl. 43 101 100 f Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — 4 
do. St.⸗Anl. v 1852 44 103 | — |Briedeichsb’or.... — 1375 1372 
St. Sch.⸗Scheine 33) 93} | 92} And. Goldm. a5 h — 11014 11075 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — 143 — [Disconto . — | — 


Weſtpr. Pfandbr. 33 


Oſtpr. Pfandbriefe 3) — | 974 poln. Schatz⸗Oblig, 492 91 
Pomm. Pfandbr. 33 — | 99 Poln. neue Pfandbr 4 — | 9 
Poſen. Pfdbr. 44 — 104 [do. Part, 500 Fl. 4 921 — 
Preuß. Rentenbr. 4 100 f | 99% ldo. do. 300 Fl.— — — 


An gekommene Fremde. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Gutsbeſiger Thiel n. Frl. Tochter u. Hr. Gaſtwirth Knebler 
a. Gr. Mausdorf. Hr. Kaufmann Döring a. Elbing. Hr. Brauerei⸗ 
befigerdHannemann a. Putzig. Hr. Maler Möller a. Neuſtadt. 
Im Engliſchen Hauſe: 0 
Frau Oberſt v. Roſenberg n. Familie a. Berlin. Hr. Offizier 
v. Conto n. Gattin a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute A. Joske, J. 
Traube u. Aronſon a. Berlin und J. Schultz a. Elbing. Hr. Amt⸗ 


Im Hotel d' Oliva. ned 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Lisniewski a. Reddirchau, v. Brau 5 
a. Sulig u. v. Ribinski a. Ryck. Die Hrn. Kaufleute Burger — 
Mewe u. zſchweigert a. Plauen. Hr. biſchoͤffl. Sekretair Strunge 
Frauenburg. Hr. Pfarrer Bialk a. Zornowitz. 
Im Hotel de Berlin: 3 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Gebruͤder v. Grabowski a. Bombolin, „ 
Mieritz n. Familie a. Staboſzewo u. Prowe a. Redezyce. Hr. I 
halter Steffenhagen a. Stabofzewo. Hr. Kaufmann Gregor Zul 
n. Familie a. Warſchau. 
Reichhold's Hotel: fi 
Die Hrn. Gutsbefiger v. Golkowski a. Brzeein u. v. Rare? 
a. Ellernitz. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. koͤnigl. Oberfoͤrſter Schmidt a. Straßburg. Hr. Raufmdl 
Buſch a. Putzig. Hr. Dekan Rheetz a. Mühlbanz. Hr. Pfarrer PM 
a. Stuͤblau. 
—— 


Olympischer Circus 


ERNST RENZ. 


Mittwoch, 17. Auguſt 
Außerordentli 
große Damen ⸗Vorſtellung, 


in der die Damen auch die Stallmeifterjtell! 
vertreten. 


Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. Einlaß 6 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Zettel. 
Morgen Vorſtellung. 


Anfang 7 Uhr 


E. Renz, Director. 


gie Mar See ee 
In E. G. Homann Kunſt⸗ und Buch hand lun 


in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, iſt zu haben: 


Univerſal⸗Wortgrübler. 


Neueſtes, bequemes und vollſtaͤndiges Taſchen-Woͤrterbuch, enthalte) 
eine Sammlung und genaue Erklärung von mehr als 20,000 Frem 1 
woͤrtern, Redensarten und Zeichen, die in der deutſchen Schrift-, . 
gangs⸗ und Amtsſprache häufig vorkommen, und die noch immer 15 
unumgänglich nothwendig und unerfäglich ‚gehalten werden. Nebſt ei 
nem Anhange von nahe an 1000 neugeſammelten Fremdwoͤrtern ꝛc. 20 
Von Prätorius. fte vermehrte Auflage, Preis 8 Sgr. Verlag vol 
Wenedict, Buchhändler in Wien. 


= 1 
reer deere 


7 * Nai Dr. SUIN DE BOUTEMARD’S av Päckchen; 
12 Ser. :arom. Zahn-Pasta! „ 


; r. 
Sa rere 
kann jeder Haushaltung und Toilette mit Recht als das Best! 
empfohlen werden, was nach dem jetzigen Standpunkte der KO 
metischen Chemie zur Cultur und Conservation der Bühne, 
und des Zahnfleisches vorhanden ist, und unterschei 0 
sich diese Zahn-Seife (Pasta) auf das Vortheilhafteste von all’ d 

verschiedenen Zahnpulvern. Die alleinige Niederlage dies“ 
Artikels für Danzig befindet sich bei W. F. Burau, 


Langgasse Nr. 39. , 


Schneller Ausverkauf 


von 2000 Stüd der eleganteften Luxus- und Kunftgegenftände zu ſp 0 
billigen Preiſen im Café de Pruſſe, parterre, dem Rathhauſe gegenüb 
Preiſe heruntergeſetzt, daher feſt. , 
Saͤmmtlich mit Perlmutter ausgelegte Gegenſtaͤnde als: Mapf 
zu I, 1%, 1%, 2, 3, 4 und 5 Thlr. — Theekaſten zu 3, 4, 5% 
12 bis 20 Thlr. — Handſchuh- und Arbeitskaͤſtchen zu 1½, 2, m 
bis zu 20 Thlr. — u. ſ. w. — Mehre taufend Achat⸗Broches zu 15 
2, 4, 5 und 7½ Sgr., Ohrgehaͤnge von den goldenen nicht zu ug 
ſcheiden zu 5 und 7½ Sgr.; Herzen mit Schnur und Schloß 
2 Sgr.; Achat⸗Armbänder zu 7½ und 10 Sgr.; Gold⸗ und Sil 
ſchmuck nur für die Auslagen u. fe w. Das ganze Lager ſoll und wih 
in laͤngſtens 10— 12 Tagen verkauft werden. Die Ausſtellung if 


Café de Pruſſe, Langgaſſe, parterre. ann 
Diejenigen geehrten Herren I 

, re 
gelſchützen, denen es beliebt 


geſchloſſenen Zirkel Kegel zu ſchieben, erlaube ich mir mei pi 
der „Sonne“ befindliche neue, elegante und freundliche Kegel, 
ergebenft in Vorſchlag zu bringen und bin gern bereit Meld , 
der Art in den Morgen» und Abendſtunden entgegenzunel 


Rud. Barck: 


H 
7 
U 


mann Schließer n. Gattin a. Hutta. 
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